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Literatur.

Das Trocknen mit Luft und Dampf. Erklärungen, Formeln und

Tabellen für den praktischen Gebrauch. Von E. Hausbrand.

Fünfte, stapfe vermehrte Auflage. Mit sechs Textfiguren, neun

lithographislnen Tafeln und 35 Tabellen. Berlin 1920. Verlag

von Julius Springer. Preis geb. 42 M.

Der Verfasser behandelt die Grundlagen des Trocknens mit

Luft und Dampf in einfacher und auch dem Praktiker gut verständlicher

Art. Die Hauptabschnitte über das Trocknen zeichnen sich

durch grosse Klarheit aus; die Buchstabenbezeichnung hingegen

dürfte eindeutiger gehalten werden; ebenso entspricht der neue

Abschnitt über die Gebläse nicht ganz den neuesten Anschauungen.

Der Verfasser bedient sich zur Klarlegung der einzelnen

Abschnitte besonderer Beispiele, Schaubilder und Tabellen;
insbesondere ist der ausgiebige Gebrauch von Tabellen zu erwähnen, die

fast ein Drittel des Buches einnehmen und dem Techniker bei der

Berechnung von Anlagen und Auswertung von Versuchen für die

verschiedensten Verhältnisse gute Dienste leisten.

Im allgemeinen hat der Verfasser seinen Zweck erreicht,

einen Band über die Grundlagen des Trocknens geschaffen zu

haben, der das ganze einschlägige Gebiet behandelt. Das Buch

kann nur bestens empfohlen werden. /f.

Eingegangene literarische Neuigkeiten; Besprechung vorbehalten.

(Die Preise mancher Werke sind veränderlichen Teuerungszuschlägen
unterworfen I)

Wasserkräfte des Rheins im schweizerischen Rheingebiet

von den Quellen bis zum Bodensee. Ergebnisse der

Studien über die Niederschlags- und Abflussverhältnisse, sowie

die Wasserkräfte des Rheins und seiner Zuflüsse von den Quellen

bis zum Bodensee, ihre Beeinflussung durch künstliche Sammelbecken

im gesamten Einzugsgebiet und die Möglichkeit ihrer

Anlage. Mit approximativen Kostenanschlägen für den Ausbau der

vorgeschlagenen Staubecken und Wasserkraft-Anlagen. Ausgearbeitet

im Auftrage der Talsperren-Kommission des Schweizer.

Wasserwirtschaftsverbandes von E. ßhpte', Ingenieur in Zürich, unter

Mitwirkung von Prof. Dr. Chr. Tarnuzzer in Chur und Prof. K E. fiilgard,

Ingenieur in Zürich. Zürich 1920. Verlag des Wasserwirtschafts-

Verbandes. Preis für Mitglieder 30 Fr., für Nichtmitglieder 40 Fr.
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Schweizer. Bau-Kalender 1921. Zweiundvierzigster

Jahrgang. In zwei Teilen. Redaktion: E. Usteri, Architekt in Zürich.

Zürich 1921. Verlag des Schweizer. Druck- und Verlagshauses. Preis

für beide Teile zusammen geb. 10 Fr.

Schweizer. Ingenieur-Kalender 1921. Zweiundvierzigster

Jahrgang. In zwei Teilen. Redaktion: Viktor Wenner, Stadtingenieur,

Zürich. Zürich 1921. Verlag des Schweizer. Druck- und Verlags-

hauses. Preis für beide Teile zusammen geb. 10 Fr.

Brücken aus Holz. Von Prof. Dipl.-Ing. Gottfried Kofi,

Baugewerkschul-Oberlehrer a. D. Dritte, verbesserte Auflage. Mit
178 Abbildungen. Leipzig 1921. Verlag von Dr. Max Jänecke.

Preis geh. M. 8,25.

Bei den Helden der Technik. Von A. /?. Bond. Deutsche

Ausgabe von M. Pannwitz, durchgesehen von Ing.A/ex. Büttner.

Mit 24 Tafeln und zahlreichen Abbildungen im Text. Stuttgart 1921.

Franckh'sche Verlagshandlung. Preis geb. M. 19,50.

Redaktion: A. JEGHER, CARL JECpER, GEORGES ZINDEL.
Dianastrasse,5, Zürich 2.

Vereinsnachrichten.

Abb. 3. Ländliches Lagerhaus In I cld-Mcilcn. Arch. /?. Muralt, Zürich.

Zürcher Ingenieur- und Architekten-Verein.
PROTOKOLL

der VIII. Sitzung im Vereinsjahr 1920/21

Mittwoch den 23. Februar 1921, 20 Uhr, auf der Schmiedstube.

Vorsitzender: Architekt A. fiässig. Präsident. Anwesend sind

85 Mitglieder und Gäste.
Dem dahingeschiedenen Mitglied W. Rüetschi, Ing., wird durch

Erheben von den Sitzen die übliche Ehrung erwiesen.

1. Vereinsgeschäfte. Das Protokoll der Sitzung vom 9. Febr.

wird genehmigt.
Mitgliederbewegung. Aufnahmen: Fred. Norbert Sommer-

fefd, ArchiJ&t, Zürich; Willy Kehlstadt, Architekt, Zürich; Carl

Georg Staub, MascHpög., Zürich. — Uebertritt: Max fiottinger,
Masch.-Ing. (aus Sektion fgnterthur). — Austritte: M. Besso, Ing.

(in Sektion Bern); M. Münch, Ing.-Arch. (in Sektion Bern); H. J.

Vosseier, Verm -Ing. (in Sektion Basel).

2. Umfrage. Die Umfrage wird nicht benützt.

3. Vortrag von Prof. E. Schüfe:

„Mischurfg$h und Festigkeitsverhältnisse von Beton".

Die ausgedehnte Anwendung von Bindemitteln, insbesondere

von Portlandzement für Mörtel, Beton und künstliche Bausteine

hat die Fragen der Druckfestigkeit und der Dichtigkeit immer wichtiger

erscheinen lassen. Die Prüfung des Bindemittels liefert

Anhaltspunkte zur Charakteristik der Marke, allerdings ziemlich

verschieden von Land zu Land; eine Vereinheitlichung ist sehr

erstrebenswert und namentlich die Erforschung der Beziehungen zwischen

den verwendeten Materialien: dem aktiven Stoff Portlandzement,

den Inerten Füllstoffen und dem Wasser. Die Haupteigenschaften

dieser Stoffe in ihrer Anwendung für Mörtel und Beton, die im

Prinzip nicht verschieden sind, werden vom Vortragenden kurz

geschildert. Wie wirkt der Zement im Mörtel und Beton? Ist die

Festigkeit abhängig von dem Verhältnis zwischen der Oberfläche

der Körner von Sand und Kies zur Zementmenge, oder ist die

Festigkeit Funktion des absoluten Volumens des Zementes und des

Kies- und Sandmaterials in der Volumeneinheit von Mörtel oder

Beton? Die letztere Annahme hat sich als die zuverlässigste

erwiesen.
Die Anwendung von Zement für Eisenbeton hat dazu geführt,

um beim Stampfen eine Verschiebung der Elseneinlagen zu
vermelden, eine flüssige Konsistenz des Betons zu verwenden; der

Beton bleibt dabei viel poröser und wird bei gleichen
Mischungsverhältnissen die vorschriftsmässigen Festigkeiten nicht erreichen;
der so erhaltene Gussbeton wird bei 300 kg Zement auf 1 m* Kies

und Sand nach 28 Tagen 60 bis 100 kg cm2 Druckfestigkeit, plastischer

Beton 120 bis 180 kg'cma, Stampfbeton zwischen.200 und

250 kglcm* zeigen. Der Nachteil des Gussbeton wird aber durch

die eintretende wirksamere Nacherhärtung einigermassen eingeholt.

Eine Kontrolle der Festigkelts- und Dichtigkeitsverhältnisse wird

empfohlen.
Der Vortragende erklärt darauf die Grundlagen der Kontrolle

nach der von F6ret, in den neunziger Jahren vorgeschlagenen

Formel, die zunächst nur für Mörtel gelten sollte, Jedoch durch die
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Untersuchungen der Materialprüfungsanstalt in Zürich eine grössere
und weitere Bedeutung, z. B. für Beton, erhalten hat. Sie lautet:

>! *(^)8
darin ist ß die Druckfestigkeit, z. B. in kg/cma, k der Koeffizient
der Formel, proportional der zu erwartenden Festigkeit, c das absolute

Volumen Zement in der Volumeneinheit Mörtel oder Beton,
\—s der Unterschied zwischen dieser Volumeneinheit und dem

absoluten Volumen von Kies und Sand.
Es werden sodann die für die Landesausstellung vorgenommenen

Versuche an sieben Marken Portlandzement Schweiz.
Herkunft geschildert: mit vier Mörtelmischungen 1: 3 Normalsand,
erdfeucht, eingerammt, 1: 3 Normalsand, plastisch eingefüllt, 1: 3

Bausand, plastisch eingefüllt, 1:6 Bausand, plastisch eingefüllt,
und mit drei Betonmischungen zu 150 kg, 300 kg und 450 kg Zement

pro m% Kies und Sand im Verhältnis 4:3. Die Anwendung der

Formel von Feret ergab relative Festigkeitszahlen, die mit den

effektiven relativen Festigkeiten, nach 7 und 28 Tagen verglichen,
die Zuverlässigkeit dieser Formel bestätigten.

Die ausgedehnte Prüfung von Prismen 4 X 4 X 16 cm für
Mörtel und 12 X 12 X 36 cm für Beton auf Biegung und auf Druck
hat die Frage des gleichen Raumgewichtes für beide Arten der

Beanspruchung gelöst; an Betonprismen sind durch Druckproben
die Verkürzungen ermittelt worden, sie führen zu einer einfachen
Formel für die Ermittlung des Elastizitätskoeffizienten in t/cm2

innerhalb Beanspruchungen zwischen 3 und 55 kg/cm*

*=_ - k «25/__*.__*___- ö^öT6*+0,25
ß_ ist darin die Druckfestigkeit in kg/cm*.

Ein Unterschied besteht in den Zementmarken zwischen
ihren Druckfestigkeiten und ihrem Erhärtungsvorgang; diese
Verhältnisse werden mittels Tabellen geschildert.

Zum Schluss teilt der Vortragende zwei wichtige Anwendungen

der Formel von Feret mit, die gestatteten, deren Richtigkeit
zu bestätigen. Zunächst ist für

Mörtelmischungen 1:1 1:2 1:3 1:4 1:5 1:6
das Verhältnis der Druckfestigkeiten nach den Versuchen und
rechnerisch ermittelt worden, z. B. mit Normalsand von 1,40 kg
Raumgewicht nach 28 Tagen

relative Festigkeit nach Feret 2,17 1,45 1,00 0,74 0,60 0,45

1111 effektiv 2>33 1>36 i>00 °'70 °>54 °>40

mit Zürcher Bausand von 1,68 kg Raumgewicht nach 28 Tagen
relative Festigkeit nach F6ret 1,54 1,24 1,00 0,81 0,60 0,48

„ „ jfe^ektiv 1,51 1,26 1,00 0,70 0,54 0,43

Die zweite Anwendung betrifft die Druckfestigkeit von Beton,
wie sie in den Versuchen des Prüfungsamtes Lichterfelde zur
Aufsuchung der zweckmässigen Zusammensetzung des Betongemenges
für Eisenbeton und 1915 als Heft 29 des deutschen Ausschusses

für Eisenbeton von Prof. Gary veröffentlicht wurden.
Ausgehend von der Druckfestigkeit des Normalsandmörtels

1:3 zu 531 kg/cm*, wurde durch die Formel von Feret die zu erwartende

Druckfestigkeit von Beton ermittelt und mit der effektiven

verglichen.
Es ergab sich für die Betonischungen

die Druckfestigkeit nach Feret berechnet zu
nach 28 Tagen effektiv zu

Die Formel von Feret ist zur Zeit noch wenig bekannt; sie
wird jedoch gestatten, in manchen Fällen die Versuche zu ersparen
oder Anhaltspunkte für die zu erwartenden Ergebnisse solcher
Versuche zu erhalten. (Autoreferat).

Der Vortrag wurde von der Versammlung mit lebhaftem Beifall

entgegengenommen und vom Vorsitzenden bestens verdankt.
Die Diskussion eröffnet Prof. E. Meyer-Peter, der darauf

aufmerksam macht, dass der Verwendung von Stampfbeton vielfach
Grenzen gesetzt sind; er berichtet von vorzüglichen Resultaten
die namentlich bei Wasserbauten (Druckluftcaissons usw.) mit Gussbeton

erzielt wurden und die zunehmende Verwendung dieser
Betonart erklären.

Dir. M. PoS, auf die im Laufe der Jahre bei Betonbauten
eintretenden Aenderungen (Schwinden usw.) hinweisend, begründet
die Wünschbarkeit einer systematischen, periodisch durchgeführten
Beobachtung der fertigen Bauwerke, da die auf diese Weise erhaltenen

Resultate wesentlich zur Abklärung oft beobachteter Esche!-

nungen beitragen würden.

1:4 1 :5 1:6
190 156 137 kgjcm*
185 156 132 kg/cm2

Prof. C. Andreae berichtet, dass beim Simplon-Tunnelbau
Gneissand in grösserem Umfange und mit sehr gutem Erfolg
verwendet worden ist. Unter Hinweis auf die im S.I.A. demnächst
zur Behandlung kommenden neuen Normen über Betonbauten
wünscht er noch Auskunft über die Grösse des Einflusses der
Druckfestigkeit des Zements auf die Festigkeit des Betons im
allgemeinen.

Ing. /. Büchi weist auf die von verschiedener Seite gemachte
Beobachtung hin, dass bei gegebenen Betonmaterialien — Kies,
Sand und Zement — und innerhalb der üblichen Mischungs-
Verhältnisse im allgemeinen, die Festigkeit derjenigen Betonkörpe
am grössten ist, die das grösste Raumgewicht aufweisen, welch'
letzteres auf Bauplätzen in einfacher Weise ermittelt werden kann;
er fragt, ob weitere Erfahrungen über diese Beobachtung vorliegen.

KontroIIing. F. Hübner, vom Vorsitzenden als Gast aus Bern
begrüsst, gibt, interessante Auskünfte über seine bei Kontrollen
von Betonbauten gesammelten Erfahrungen,- die allerdings zum Teil
mit den Ergebnissen im Laboratorium in Widerspruch stehen.
Allseitig würde es begrüsst, wenn mittels einer einfachen rechnerischen

Methode zum voraus eine bestimmte Betonfestigkeit errechnet
werden könnte. In der Praxis hat der Redner für Beton mit
gleichem Zementgehalt, als Druckfestigkeit nach 28 Tagen, Werte von
80 bis 450 kg/cm2 feststellen können. Auf den Bauplätzen wird
leider bei Herstellung des Betons der richtigen Mischung von Kies
und Sand meistens viel zu wenig Aufmerksamkeit geschenkt, ob-
schon die Prüfung der richtigen Mischung in einfachster Weise
durchgeführt werden könnte. Die Bestimmung des Wasserzusatzes
bei maschineller Mischung bietet keine Schwierigkeiten. — Die von
Dir. Ros gewünschte Bestimmung der Betonfestigkeit aus dem
fertigen Bauwerk ist nach Ansicht Hübners auf Grund persönlicher
Erfahrung durchführbar, da es möglich ist, den Elastizitätskoeffizienten

aus einem fertigen Bauwerk abzuleiten und unter Benützung
der von Prof. Schule mitgeteilten Formel auf die Betonfestigkeit zu
schliessen. — Die Verwendung von Gussbeton ist als Fortschritt
zu bezeichnen, doch steht dessen Verwendung im Hochbau die
heute meist knapp bemessene Bauzeit hindernd entgegen. Ueber
den Einfluss feinen, pulverförmigen Sandes im Füllmaterial können
nach bisherigen Erfahrungen keine Normen aufgestellt werden, da
derartige Zusätze sich oft als gut, oft aber auch als schädlich
erwiesen haben. — Die Veröffentlichung der wertvollen
Untersuchungen von Prof. Schule über die Feret'sche Formel und die
Formel zur Ermittlung des Elastizitätskoeffizienten von Beton wäre
sehr zu begrüssen.

Prof. E. Meyer weist nochmals auf die Wichtigkeit des
Gussbetons für Erstellung grosser Bauwerke, wie Staumauern, Wasserbauten

usw., hin, während Ing. P. Rflbl sich noch zur Frage der
Wasserundurchlässigkeit des Güssbetons äussert.

Nach dem Schlusswort des Vortragenden, der die spätere
Veröffentlichung seiner Mitteilungen in den Vereinsorganen in
Aussicht stellt, ist Gussbeton, trotz seiner anfänglich geringen Festigkeit,

vielfach verwendbar, sofern bei dessen Herstellung an Zement
nicht gespart wird. Auf die mit dem Schwinden des Betons
zusammenhängenden Fragen konnte im Vortrag nicht näher
eingegangen werden, doch ist die von Dir. Ros gemachte Anregung, an
fertigen Bauwerken periodisch Messungen vorzunehmen, durchaus
zu unterstützen. — Zur Beurteilung der Verwendbarkeit von sand-

haltigem Füllmaterial wird die zur Prüfung von Beschotterungsmaterial

gebrauchte Deval'sche Probe auch für Beton empfohlen.—
Bei Aufstellung der in den neuen Betonnormen enthaltenen
Festigkeitswerten wurde auf die durch den Fabrikationsprozess bedingte
Ungleichförmigkelten der Erzeugnisse Rücksicht genommen. —
Studien zur Verwendung der Feret'schen Formel für den Bauplatz
sind im Gang; die Resultate sollen später mitgeteilt werden.

Schluss der Sitzung um 23 Uhr. Der Aktuar: M.M.

EINLADUNG
zur IX. Sitzung im Vereinsjahr 1920 1921

Mittwoch den 9. März 1921, 20 Uhr, auf der Schmiedstube.

Vortrag von Herrn Professor Dr. F. PräSil über

„Die Versuche der Wassermessungs-Kommission des S.I.A.
und deren Ergebnisse"

Eingeführte Gäste und Studierende sind willkommen.
Der Präsident.
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